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Aus Schillers Liebesleben. 


„Ein Skigzenblattezuz Schillersz Geburtstage, 10. November. 
nn — * 4 
| Vong Alexander, Härlin. 
3 : (Nachdruck verboten.) 
5 Als Schiller, des Zwanges der Militärakademie ledig, in 
die Welt hinaustrat, war er ein hochaufgeſchoſſener ungeſchickter 
Jüngling von wenig einnehmenden Formen, die zuweilen ſelbſt 
einen ans Komiſche grenzenden Eindruck machte, und wie die Welt 
rhaupt, ſo kannte er ſpeziell die Frauen recht wenig. Erſt die 
Lebe hat ihn erzogen, geſellſchaftlich und menſchlich. Sie hat 
ſeine Sitten veredelt, hat ſein Denken und Empfinden verfeinert, 
Mine Erfahrung und Menſchenkenntniß bereichert und vertieft. 
erade dieſer, ſo ganz im Reiche des Idealen wohnende Genius 
auchte vor Anderen die Frauenliebe, um auf der Erde heimiſch 
zu bleiben und ſich glücklich zu fühlen, und es hat etwas Rühren⸗ 
es, wenn Schiller im inſtinktiven Gefühle dieſes Bedürfniſſes 
chon 1784 nur von einer Heirath ſich glückliche Ruhe für fein 
und für feinen Geiſt die nöthige Freiheit und Muße ver⸗ 
ſpricht. Eine ähnliche Empfindung drückt er, nur noch entſchiedener 
und klarer, vier Jahre ſpäter in einem Briefe an Körner aus, 
N dem er nach einer ununterbrochenen Reihe feiner, wohlthätiger 
Muslicher Empfindungen verlangt, die ihn für die Freude ſtimmen 
und fein erſtarrtes Weſen wieder durchwärmen follen. 
„ Aober auch geläutert hat dieſe Liebe dieſen ſtarken, brauſenden, 
gährenden Geiſt. Von allem weiblichen Umgange lange fern⸗ 
gehalten, fühlte er in der Freiheit das mächtige feurige Verlangen 
eines ſtarken Temperament. Und da ſich dazu eine reizbare 
Phantaſie geſellte, ſo war Schiller von den Frauen leicht zu er⸗ 
obern, wenn ſie es nur geſchickt anſtellten. Ja, „eine Kokette, 
lede Kokette, kann mich feſſeln“, fo klagt er; „entzünden (zu dau⸗ 
ernder Liebe) kann mich keine, aber beunruhigen genug“, Ein⸗ 
cksfähig und liebesbedürftig, ja liebes hungrig, wie der Empfind- 
lame und zärtliche, junge Poet war, konnten ihm ſchwere Ver 
4 ſuchungen nicht erſpart bleiben, und die Libertinage, die den Geiſt 
ener die Schranken der hergebrachten Moral, der Standesunter⸗ 
ie chiede, der geſellſchaftlichen Konventionen revolutionäre zerbrechenden 
Leit und ganz beſonders den der damaligen Künſtler⸗ und 
. Schriftſtellerkreiſe kennzeichnete, mußte dieſe Verſuchungen beſonders 
gefährlich machen. Nicht als milde Freundin kam die Liebe zu 
dieſem Feuergeiſte, ſie kam über ihn, wie der wilde Frühlingsſturm 
zerbrach das Morſche, aber ſie reinigte ſeine Seele auch, ſie 
ebnete neuen Bildungen, neuer Schöpferkraft die Bahn, ſie führte 
h tauſendfachen fruchtbaren Samen zu. Wenn etwas imftande 
tuns die Geſtalt dieſer ſittlichſten aller Perſönlichkeiren aus 
unſerer Geſchichte noch werther zu machen, als ſie uns ſchon von 
nd auf ift, fo iſt es der Ernſt, der Muth, die Männlichkeit, 
mit den er all' jene Verſuchungen überwindet. Es iſt ein beſonderes 
erdienſt des neuerdings (bel Leopold Voß im Hamburg) erſchie⸗ 
nenen ſehr gründlichen und anziehenden Buches von Guftav 
2 ortig „Schiller in feinem Verhältniß zur Freundſchaft und 
Gebe“, das wie der Aufmerkſaukeit unſerer Leſer angelegentlich 
empfehlen. den Nachweis von der ſittlichen Reinheit der Schiller'ſchen 
Hiebesbeziehuugen geführt zu haben. Er iſt rein geblieben, er 
dat überwunden, und hat dadurch ſich ſelne volle ſitkliche Kraft, 
8 den Herzſchlag ſeiner Dichtung, bewahrt und ſich des Liebesglückes 
würdig gemacht, das ihm ſchläeßlich beſchieden war. 
8 Die Amalia in den „Räubern“ legt von Schillers da⸗ 
maliger geringer Frauenkenntniß deutliches Zeugniß ab; fie ift 
Acht viel mehr als eine Art Mannweib, und von eigentlich 
deiblichen Zügen iſt kaum der eine oder andere an ihr zu be⸗ 
werken. Ganz anders ſteht es bereits um Fiesko's Leonore, 
und um die Luiſe Millerin, in denen zweifellos ein eigenthümliches 
und feines weibliches Empfindungleben anſchaulich geſchildert ift. 
Dazwiſchen liegen eben des Dichters erſte Erfahrungen in der 
Liebe, liegen auch jene leidenſchaftlichen Liebesergüſſe, die unter 
der Bezeichnung „Gedichte an Laura“ bekannt find. Man 
bat als das Modell Lauras jene Hauptmannswittwe Luiſe Dorothea 
Diſcher erkennen wollen, bei der der Regimentsmedikus Schiller 
1781 wohnte. Daß zwiſchen ihnen ein Verhältniß beſtanden hat, 
ſcheint außer Zweifel. Frogt man ſich, was Schiller zu der be⸗ 
| its dreißigjährigen, durch Reize wenig hervorragenden Wittwe 
ungezogen haben kann, jo muß man eben in dem Bedürfniſſe 
des Einſamen und in hartem Zwange Aufgezogenen nach Liebe 
und in feiner Phantaſie die Urſachen ſuchen, — in feiner Phan⸗ 
luſie, die leicht jedes Weib, das ihm freundlich entgegenkam, zu 
einem Idealgeſchöpfe umbildete. Und fo hat Portig ſicher recht, 
nenn er „Viſcherin“ als das zufällige Modell bezeichnet, das 
I zu feinem in den Laura⸗Oden zu Tage tretende Phantaſie 
Teale der Liebe geſeſſen habe. Später löſte ſich das Verhältniß 
+ der Hauptmannswittwe in eine gute Freundſchaft auf; noch 
| 2783 ſandte ihr Schiller ein „Markt⸗präſent nebſt einer 
ilhouette.“ ; 

Zeigt die Beziehung zur Viſcherin, wie mächtig den ſchwär⸗ 
Geſchen⸗ jungen Poeten allein ſchon der Verkehr mit dem andern 
dale bewegte, ſo kann man ſich leicht denken, daß ſein Herz 
lie r den Kouliſſen des Mannheimer Theaters nicht unverwundet 

eb. Theaterluſt ift ja von jeher — und nicht bloß unerfahrenen 
ngen Leuten — gefährlich geweſen, und die ſchöne junge Schau⸗ 
aufkerin, die die Luiſe in ſeinem Stücke ſo ergreifend gab, mußte 

i gal ler, man möchte jagen, unvermeidlich Eindruck machen. 
g tharina Baumann hieß die Künſtlerin, und ſie war eine ge⸗ 
I Kate Schönheit. Aus dem nachläſſig gekleideten Dichter machte 
pen ch ihrerſeits recht wenig; er aber trat nach einer Vorſtellung 
Sobel e und Liebe“, von ihrer Kunſt und Schönheit zugleich 
Fe tert, verlegen auf fie zu, und drückte ihr ein Packet in die 
dend. Die Baumann fragte, was fie damit ſolle, und der 


als aller Dichterruhm lockte 


Freitag, den II. November 


Dichter erwiderte ſchüchtern und erröthend (glaubt man doch den 
linkiſchen, ſommerſproſſigen Schiller in dieſem Augenblicke leibhaftig 
vor ſich zu ſehen!): „Das weiß i ſelber nit“. Seine Silhouette 
war in dem Packet, das ſchöne Mädchen hat ſich wohl wenig aus 
dem Geſchenk gemacht. Das war eine Eintagsliebe; tiefer ging 
ſein Gefühl für eine andere Schauspielerin, Sophie Albrecht, eine 
zarte, feine Geſtalt mit ſchwärmeriſchen Augen. Keine gewöhnliche 
Frau, voller Bildung und Lebhaftigkeit, aber auch voller Empfin⸗ 
delei und Schwärmerei, — Eigenſchaften die gerade für den 
damals ſo ſchwärmeriſch angelegten Schiller nicht ungefährlich 
waren. Jenes in den damaligen Zeiten ſo ſehnlich geſuchte und 
ſo hoch geſchätzte „Verſtändniß der Seelen“ verband die beiden 
bald; daß auch die wenig ältere Frau noch unruhig ſuchte und 
noch kein rechtes Ziel gefunden hatte, zog Schiller wohl beſonders 
zu ihr. So entwickelte ſich eine Art inniger Seelenſreundſchaft 
zwiſchen beiden, an der der Gatte der Künſtlerin gleichfalls theil⸗ 
nahm, und ſeine Sympathie hat Schiller der Frau, die ſpäter 
eine gefeierte Bühnenkünſtlerin wurde, ſtets bewahrt. 

Inzwiſchen hatte er aber bereits ſeine erſte wirkliche Liebe 
mit allen Süßigkeiten des Hoffens und allen Schmerzen des Ent⸗ 
ſagens hinter ſich. In Bauerbach hatte der „Dr. Ritter“, wie 
Schiller ſich dort nannte, die Tochter ſeiner Wohlthäterin und 


Gaſtfreundin Henriette von Wolzogen kennen und lieben gelernt. 


Charlotte ſtand damals in ihrem 17. Lebensjahre, Körper und 
Geiſt hatten ſich eben erſt entfaltet; ein zartes, anmuthiges Mäd⸗ 
chen war ſie, deren Freundlichkeit durch eine gewiſſe Melancholie 
einen eigenen Charakter erhielt. Das Unerſchloſſene, Halbkindliche, 
Träumeriſche an ihr war es, das auf Schiller einen großen Reiz 
ausübte; hier war Ruhe, Frieden, ſtille Anmuth, hier verſprach 
er ſich ein friedvolles, häusliches Glück und Behagen, und mehr 
N den zerriſſenen und gequälten jun 

Mann damals dieſe Ausſicht. „Wie klein iſt doch die höchte 
Größe eines Dichters gegen den Gedanken glücklich zu leben!“ 
rief er in dieſen Bauerbacher Tagen aus. Mit aller Leidenschaft 
gab er ſich ſeinem Gefühle hin; waren die belden Damen fern, 
ſo ſchien ihm alles öde und unerträglich, die Bücher, der ange⸗ 
fangene „Don Carlos“ blieben liegen, in ſchwärmeriſchen, erregten 
Briefen ergoß ſich feine Empfindung. Und das Mädchen? Es 
achtete den Dichter wohl und war ihm freundlich geſinnt, aber 
ſeine Liebe erwiderte es nicht; es empfand damals überhaupt 
wohl die Leidenſchaft wahrer Liebe nicht, ihre zärtlichſten Gefühle 
aber gehörten nicht Schiller, ſondern einem Stuttgarter Herrn, 
auf den die Mutter ihr Augenmerk für fie gerichtet hatte. So 
mußte der Liebende auch noch die Qual der Eiferſucht kennen 
lernen; doch gerade hier zeigte ſich feine ſittliche Kraft, indem er 
ſelbſt für den Nebenbuhler eintrat, obwohl er ihn perſönlich nicht 
leiden konnte. Dennoch hatte er ſpäter bei Frau von Wolzogen 
um Charlottens Hand gebeten; die klug und vornehm denkende 
Frau aber, die wußte, wie dunkel Schillers Zukunft noch war 
und die auch fühlen mochte, daß ihre wenig bedeutende Tochter ſchließ⸗ 
lich doch nicht an die Seite dieſes Genius paßte, beantwortete 
Schillers Geſuch nicht. Mit der von Frau von Wolzogen be⸗ 
günſtigten Entfernung Schillers von Bauerbach nahm das Ver⸗ 
hältniß von ſelbſt ein Ende; doch empfiehlt er ſich noch 1783 
der guten Lotte millionentauſendmal.“ 

Ein ganz anders geartetes Geſchöpf war es, das ihn dann 
in Mannheim mächtig ſeſelk. Margarethe Schwan, die Tochter 
eines Hofkammerraths Schwan, war nicht gerade ſchön; den le⸗ 
bendigen Augen und der charaktervollen Naſe widerſprach einiger⸗ 
maßen der ſchnippiſche Mund, und ein wenig überheblich, ſchnippiſch 
und ſpöttiſch ſcheint ſie auch geweſen zu ſein. Aber ſie war ein 
durch Reiſen gebildetes Mädchen von gewecktem Geiſte, ausgedehn⸗ 
ten literariſchen Intereſſen, gutem Urtheil und gewandt und lau⸗ 
nig in der Unterhaltung. Die Literatur knüpfte die erſten Be⸗ 
ziehungen zwiſchen den Beiden, Schiller las ihr die neu entſtehen⸗ 
den Scenen des „Carlos“ vor, ſie, die Weltgewandte und Sichere, 
half und rieth ihm in vielen Dingen, und ſo nahm das Ver⸗ 
hältniß allmählich eine leidenſchaftliche Färbung an. Wenigſtens 
von Seiten Schillers, Margarethe war die Kühlere; ſie ſah wohl 
die Neigung des Dichters nicht ungern, aber erſt allmählich, und 
beſonders erſt dann, als die Eiferſucht auf andere Frauen ihre 
Ruhe ſtörte, kam ſie ſeinen Empfindungen lebhafter entgegen. 
Das ihr Gefühl ſchließlich gleichfalls ſtark geworden war, zeigte 
die Abſchiedsſtunde, als Schiller, im Begriffe nach Leipzig zu 
gehen Mannheim verließ. Da brach das Gefühl durch, Marga⸗ 
rethe überreichte ihm eine koſtbare Brieftaſche, die ſie ihm in den 
letzten Wochen ſelbſt geſtickt hatte, und „Auf Wiederſehen!“ war 
das letzte Wort der Liebenden. Schiller hat dann von Leipzig 
aus um Margarethens Hand gebeten; der verſtändige Vater 
lehnte den Antrag ab, weil das Mädchen nicht zu ihm paſſe. 
Und er hatte Recht. Ein kritiſch⸗kühles, weniger im Hauſe als 
in der Geſellſchaft ihr Glück ſuchendes Weſen, hätte Schiller nicht 
glücklich machen können. Ueber ihm waltete eine Vorſehung, die 
ihn ſchügte, und er brauchte fie. Wäre er doch ſonſt im Jahre 1787 
in die Schlingen einer notoriſchen Kokette gefallen, deren Schönheit 


ihn in Dresden berückte. Auf einem Maskenball war ihm Eliſa⸗ 


beth von Armin als Zigeunerin gegenüber getreten, und ihre 
Schönheit hatte den Poeten berückt. Es war eine trübe Leidenſchaft. 
Die Arnims waren in Dresdeu als auffällig und unvornehm be⸗ 
rüchtigt, die Mutter angelte auch mit unerlaubten Mitteln nach 
Schwiegerſöhnen. Kein Wunder, daß dieſe Neigung Schillers 
Freunden, beſonders Körner, vielen Kummer bereitete, und lange 
konnte auch der Rauſch nicht dauern. In der ländlichen Stille 
von Tharand hat Schiller mit ſeiner Leidenſchaft gerungen, bald 
kam es zu Vorwürfen zwiſchen den Beiden und allmählich erkaltete 
das Gefühl, das eine kurze, aber gefährliche Kriſe in Schillers 
Seelenleben darſtellt. a 
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(Zweites Blatt.) 


1898. 


Kann man nun all' dieſe Beziehungen als Epiſoden bezeichnen, 
ſo hat Schillers Liebesleben doch auch eine Tragödie aufzuweiſen; 
ſein Verhältniß zu Charlotte von Kalb. In der Schillerbiographie 
von Wychgram, wohl der ſchönſten, die wir gegenwärtig beſitz en, 
einem echten deutſchen Hausbuche, worin beſonders der Menſch 
Schiller mit ausgezeichnetem Verſtändniß und warmer Liebe ge⸗ 
ſchildert iſt, findet man zwei Porträts der unglücklichen Frau, und 
fie ziehen den Beſchauer ſofort an. Auf dem einen (von Tiſch⸗ 
bein 1785 gemalt) tritt ihre Schönheit, auf dem anderen ihr 
Charakter ſtärker hervor. Charlotte war eine hohe ſchlanke Geſtalt, 
große, ſchöne, blaue Augen leuchteten aus ihrem Geſicht, die hohen 
Brauen waren „fein gemacht, wie mit der Feder“, ihr Haar war 
ſo dicht, daß „ſelbſt in ſpäteren Jahren, wenn es aufgelöſt an 
der hohen Geſtalt herabfloß, die Spitzen an der Erde ſchleiften.“ 
Ein für alles Edle und Schöne lebhaft empfänglicher Geiſt, eine 
höchſt eindrucksfähige, zarte Seele wohnte in ihr; ſie beſaß eine 
reiche, doch unausgeglichene Bildung, ein feines Urtheil, ein ſtarkes, 
lebhaft intreſſirendes Temparament. Sie war eine echte Geſtalt 
jener Zeit; voll heißer, verlangender unbeſtimmter Gefühle, zur 
Schwärmerei, zu jener „ſüßen Wehmuth geneigt, unbefriedigt und 
unbefriedigend; ſo führte ſie neben der realen Exiſtenz, deren 
Gebote und Bedingungen ſie gering achtete, ein leidenſchaftliches 
Seelenleben, in dem ſie ſich ausgab. Dieſer feſſelnde, lockende, 
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dämoniſche Charakter, dieſe ſehnſüchtige Natur, dieſe weibliche 


Schwärmerei mußte Schiller in jener ſeiner Sturm⸗ und Drang⸗ 
zeit mächtig reizen; dazu kamen ihre feinen, geſellſchaftlichen For⸗ 
men, die dem ungelenken jungen Mann als etwas Höheres erſchien, 
ihn wohlthätig berühren mußten. Obwohl Schiller gleich von der 
Begegnung mit ihr (in Mannheim 1784) einen bedeutenden Ein⸗ 
fluß empfing — „ſie gehört nicht zu den gewöhnlichen Frauen⸗ 
zimmer⸗Seelen“, ſchrieb er bald darauf —, ſo ſcheint ſich doch 
zuerſt in ihr die Leidenſchaft entzündet zu haben. Von Jugend 
auf vereinſamt, an einen ungeliebten Mann verheirathet, flog fie 
dem bedeutenden, ſeelenverwandten Manne gleich entgegen. Ihre 
Beziehungen waren tiefer, leidenſchaftlicher Natur, Sehnſucht und 
Phantaſie, Verſtändniß und Vereinſamung ſpielten ihre Rolle 
dabei. Der Umſtand, daß Charlotte verheirathet war, das „Kon⸗ 
vention und Situationen“, ihrer Vereinigung entgegenſtanden, 
ſchürte ihre Gluth nur noch mehr. Schiller hat ſicherlich eine 
Zeit lang unter Charlottens Bann geſtanden; bald riß ſie ihn 
mit fi fort und beflügelte feinen Geift, bald erſchreckte fie ihn, 
„ängſtigte und entzückte“ in zugleich. Die Königin im „Carlos“ 
hat manche Züge von Charlotten. 

Als Schiller Mannheim verließ gab es einen tief erregten 
Abſchied. Noch in der Phantaſiedarſtellung, die die Gealterte 
Jahre nachher von der Scene giebt, zittert die Leidenſchaft nach. 
Schon damals war der Gedanke aufgetaucht, daß Charlotte ſich 
frei machen ſolle. Sie ging dann nach Weimar und hat weſent⸗ 
lich zu Schiller's Ueberſiedelung dahin beigetragen. Ihr Wiederſehen 
war eigenthümlich: die alte Flamme ſchug gleich wieder empor 
und doch waren beide beklommen. Allmählich fanden ſie ſich in⸗ 
einander, fie war eine Zeit lang Schiller's hauptſächlicher Verkehr; 
manchmal beſuchte er ſie zweimal am Tage. In Weimar war 
ihr Verhältniß allgemein anerkannt, und man lud ſie überall zu⸗ 
ſammen ein. Aber dann geſchah es, daß eine andere Charlotte 
zwiſchen ſie trat: die liebliche Charlotte von Lengefeld. Schwere 
Kämpfe folgten. Charlotte kämpfte für ihre Liebe, ſie verbitterte 
Schiller das Leben, er wurde hart gegen ſie; nachdem er ſie noch 
am 23. Juli 1787 „eine große weibliche Seele“ genannt hatte, 
die „einem größeren! Geiſte, als der meinige iſt, zu ſchaffen geben 
kann“, tadelte er nun „dies ſeltſam wechſelnde Geſchöpf“ und 
ihren „lauernden Verſtand“. Arme Frau, ihr Loos war ent: 
ſchieden, Schiller war ihr entfremdet. Unglück iſt ihr Theil 
geweſen, im Unglück iſt ſie alt geworden. ohl beſaß ſie nicht 
die Gabe, glücklich zu machen — ſich nicht und Andere nicht —, 
wohl war ſie exaltirt und oft peinigend, doch hat ihr das Leben 
viel härter mitgeſpielt, als ſie verdient hat. Sie iſt eines der 
Opfer jener gefühlsſeligen, in ihrer Sehnſucht maßloſen, zwiſchen 
Wirklichkeit und Ideal ſchwankenden Epoche. ? 

Charlotte von Lengefeld hat Schiller das Glück und den 
Frieden gebracht, nach dem er ſich ſo ſehr ſehnte. In ihr war 
alles Harmonie, Adel⸗Anmuth. Sie war keine geniale Frau, 
gewiß; aber wie Pertig richtig hervorhebt, zu dem Menſchen, nicht 
zu dem Dichter mußte ſie paſſen. Dieſe Eigenſchaft beſaß ſie ganz, 
und darin lag ihr Vorzug vor all' den intereſſanten und pikanten 
Frauen, die Schiller gefeſſelt hatten. 


Vermiſchtes. 


Naturaliſirte Havanna Cigarren 
Der von den Vereinigten Staaten ausgearbeitete neue Zolltarif 
ſetzt einen Einführungszoll von je 1 ¼ Dollars für je 1000 
fertige Cigarren feſt, welche behufs „Naturaliſirung 
und ſpäterer Wiederaus fuhr nach Kuba gebracht 
werden. Hiernach kann man alſo hundert Stück minderwerthiger 
fremder Cigarren für 60 Pfennig zu „echten Havanna⸗Cigarren“ 
naturaliſiren laſſen, während bisher unter ſpaniſcher 
Herrſchaft jede Naturaliſation nichtkubaniſcher Cigarren geſetzlich 
verboten war !! 

Feuerbeſtattung. Die jüngft vorgekommenen PB eit- 
fälle in Wien haben dem Vereln für Feuerbeſtattung in 
Berlin die Veranlaſſung gegeben, an den Berliner Magiſtrat eine 
Petition zu richten, in welcher gebeten wird, die ſtädkiſchen Be⸗ 
hörden möchten beſchließen, daß eine Einäſcherungsgelegenhelt für 
die ſog. Seuchencadaver in Berlin ſchleunigſt geſchaffen werde 
In der Petition wird daran erinnert, daß Dr. Müller in feiner 

1 Aufzeichnungen geſchrieben habe: Ich wagte, um Niemanden zu 
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gefährden, auf einem Scheiterhaufen verbrannt werden“, und darauf 
hingewieſen, daß die braſilianiſche Regierung, ſowie die ſtädtiſche 
Verwaltung von Newyork bereits ſeit längerer Zeit die Verbrennung 
von Leichen ſolcher Leute, die an anſteckenden Krankheiten geſtorben 
ſind, eingeführt haben. Die Petition iſt an 150 Arzte verſendet 
worden, von denen 70 bereits am Tage nach dem Empfang der 
8 Petition zuſtimmend geantwortet haben. 
7 Arbeiterfreundlichkeit. Je einſeitiger die ſozial⸗ 
8 demokratiſche Preſſe ihren Leſern die Unternehmer als brutale 
3 Ausſauger zu zeigen liebt, um jo mehr ift es am Platze, Beiſpiele 
32 von Arbeiterfreundlichkeit der Unternehmer zur allgemeinen Kennt⸗ 
e niß zu bringen. Das „Volkswohl“ zählt in einer einzigen Num⸗ 
mer folgende Spender zu Gunſten der Arbeiter auf: Frau 
Commerzienrath Hentſchel in Caſſel gab für die Wittwenkaſſen der 
Beamten und Arbeiter 200 000 Mark, Frau Baurath Roßbach 
in Leipzig für die Errichtung von Arbeiterwohnungen 100 000 
Mark, Commerzienrath Zieſe in Elbing zur Unterſtützung hilfs⸗ 
bedürftiger Arbeiter 100 000 Mark, die Maſchienenfabrik Eßlin⸗ 
E gen 90 000 Mark. — Der „Evangel. Arbeiterbote“ fügt dieſen 
| Angaben noch folgende hinzu: Fabrikant Pallenberg ſtiftete anläßlich 
eines Geſchäftsjubiläums 50 000 Mark zu Unterſtützung kranker 
und hilfsbedürftiger Arbeiter, Fabrikbeſitzer Franz Clouth in Köln⸗ 
x Nippes ſtiſtete zur Erinnerung an die Gentenarfeier für die Be⸗ 
amten und Arbeiter 100 000 Mark, die Zukerraffinerie von Nath 
. und Bredt beſtimmte die Zinſen eines Kapitals von 100 000 
5 Mark aus Anlaß des 100 jährigen Geſchäftsjuliläums zur Unter⸗ 
| ſtützung der Arbeiter, die Mitbefiger des Eiſenhütten⸗ und Emaillir⸗ 
werks Tangerhütte, Fräulein Wagenfuhr, ſtiftete bei ihrer Ver⸗ 
mählung ein Kapital von 100 000 Mark für die Arbeiter, deſſen 
Zinſen bei Unglücksfällen verwendet werden ſollen. 


Die deutſchen Nationalfeſte. Das 7. Heft des 

erſten Bandes der „Mittheilungen und Schriften“ des Reichsaus⸗ 

ſchuſſes für die deutſchen Nationalfeſte vom 1. November 1898 

enthält zunächſt einen warm empfundenen Nachruf für den Fürſten 

Bismarck, deſſen Stellungnahme zu Gunſten der Beſtrebungen des 
Reichsausſchuſſes durch die Annahme der Widmung des Rolfsſchen 
„Auskunftsbüchleins“ gekennzeichnet iſt. Mit dem Ausbau der 

Satzungen beſchäftigt ſich deren dritter Theil über „die Theilnahme 

an den deutſchen Nationalfeſten“. Der Vorſitzende des Reichs⸗ 
ausſchuſſes, Herr v. Schenckendorff, berichtet über die „Aufbringung 

der Mittel“, fein Stellvertreter, Dr. Schmidt⸗Bonn, über die in 
gemeinſamer Berathung der Turner, Sport⸗ und Sportſpielleute 

| in der techniſchen Abtheilung feſtgeſetzten „Wettkämpfe und Vor⸗ 
führungen von Leibesübungen“. Mit derſelben Frage beſchäftigt 
i ſich ein Aufſatz von Rolfs⸗München über die „Erwägungen der 
deutſchen Turnerſchaft“, deren Richtigkeit ausführlich und gründ⸗ 
lich erwieſen wird. Auch diesmal iſt das Heft wie ſeine Vor⸗ 
gänger reich an Mittheilungen über das Für und Wider; die Gegner 
kommen zu Wort, naturgemäß überwiegen indeß die Stimmen, 
die dem großen Unternehmen freundlich geſinnt find. Aus den 


An eingezahlten und meiſt für die Vorarbeiten gezeichneten Be⸗ 
trägen gingen bis jetzt 21 000 Mk. ein. 


5 Der älteſte Glöckner Frankreichs. Aus Pa⸗ 
| ris ſchreibt man der „Poſt“: In Caſtelnau⸗Magnoae im Piré⸗ 
2 nées⸗Departement ift ein 90jähriger Greis geftorben, der als der 

g älteſte Glöckner Frankreichs zit. Er läutete ſeit 1827 bis in 
die letzten Tage die acht Glocken der Dorfkirche und vermochte 

damit einige 50 Melodien zu ſpielen. N 
Das 25⸗ährige Wachtmeiſter⸗Jubiläum 
hat dieſer Tage in Schwed (Oder) der Wachtmeiſter Kettlitz 
vom 1. Brandenburgiſchen Dragoner Regiment begangen. Kettlitz 
iſt der einzige aktive Unteroffizier in der ganzen deutſchen Armee, 
welcher das eiſerne Kreuz erſter Klaſſe trägt. Der Jubilar 
erfreut ſich der beſonderen Huld des Kaiſers; er nahm 
auf deſſen Befehl an der Centenarfeier Theil und wurde vom 
Kaiſer nach der Enthüllung des Denkmals beſonders begrüßt. Er 
/ mußte auch an der Enthüllung des Denkmals für Prinz Friedrich 
Karl in Metz theilnehmen, wo ihm reichliche Ehrenbezeugungen 
zu Theil wurden. Prinz Friedrich Leopold zog ihn zur Tafel 
und trank auf ſein Wohl. Der körperlich und geiſtig noch friſche 
Jubelar erfreut ſich hohen Anſehens bei feinen Offizierforps und 

dei der geſammten Bürgerſchaft. 

Zeitbild. Belaſtungs zeuge (Schumann) : 
„Herr Richter, ich bin feſt davon überzeugt, daß wir es hier mit 
einem ſchweren Verbrechen zu thun haben; ich fand in ſeinen 
Taſchen einen Schlüſſel, ein Stück Draht, einen Gummiſchlauch, 
und außerdem hatte er noch eine Blendlaterne bei ſich“.— 
Angeklagter: „Herr Richter, ich ſchwöre Ihnen, ich bin un⸗ 
ſchuldig; die Gegenſtände ſind alle ganz harmloſer Natur, ich 
bin nämlich Radfahrer.“ 

Verblümt. Fräulein (nachdem der Kaſtellan eines alten 
Schloſſes einige ſchauerliche Sagen von den früheren Bewohnern 
erzählt hat): „Gott ſei Dank, daß heutzutage nicht mehr ſo 
ſchreckliche Sachen paſſiren!“ Kaſtellan: „Na, 's paſſirt auch noch 
allerlei ... neulich war erſt eine Geſellſchaft von fünfzehn 
Perſonen hier, und davon hat nicht eine einzige ein Trinkgeld 
gegeben!“ 

5 Pedant. Regiſtrator (zu einem Bureauſchreiber, dem er 
ein von jenem ausgeführtes Schriftſtück zurückgiebt) : „Herr 
Schmidt, hier fehlt e J⸗Pünktche. Machen Sie's mal ſälwer 
driewer, daß nich zweerlee Schrift wärd!“ 

f Heiteres. Un vereinbar. „Sagen Sie, Herr 
Graf, hat Ihr Herr Bruder, der Juriſt, jetzt ſein Referendar⸗ 

examen gemacht?“ — „Nee, Baronin, er iſt wieder durchjeraſſelt! 
Konnte ſich abſolut nich mit bürgerlichem Jeſetzbuch 
anfreunden!“ 


— pf —hA—ꝶ—ũ—m — ——— — 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, in Thorn. 


Bekanntmachung. 


Auf dem Gute Weißhof iſt ein 1 
Quantumg Roggen⸗, Gerſten⸗ und Rübſen · 
Stroh aus der Ernte von 1898 zu verkaufen. 

Angebote pro 1 Ctr. loco Gutshof auf 
Poſten von nicht 8 0 Ctr. erſuchen wir 


b 
Sonnabend, 12. November cr. 
Vormittags 10 Uhr 
schriftlich und wohlverſchloſſen an uns abgeben 
zu wollen, zu welcher Zeit die Eröffnung 
auf dem Oberförſter Dienſtzimmer im Rath⸗ 
dauſe ſtattfinden wird. 
Außer dem diesjährigem Stroh iſt auch 
noch ein Quantum altes Stroh (Streu) ab» 


e und werden auch hierauf Gebote 
egengenommen. 
e 8 können vorher 


in unſerem Bureau Hr — werden. 


9 


Aus tan vecgel i Berlin W. Taubenstr. 51—52. 
4 8 ER lt der Hilfsförfter Großmann nn fr Maid Kuineman Königs. 
* er Nagiſtrat 1.4 Bist. gib. 3 verm. Bädsefe, B. 
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Nachrichten ergiebt ſich ein erfreulicher Fortgang der Bewegung. 
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NAHRUNGE 


für Kinder, Kranke, Magenleidende. 

Enthält kein Mehl. 

Bester Ersatz für Muttermilch. 

Zu haben in allen Apotheken, Drogerien 
oder direct durch das General-Depot 


J. C. F. Neumann & Sohn, 


5 4221. 
A 2 
4 25505 766.8904 8800 70 808 90 0088 ‚1 a 80 11000 | [100001 98 (3000) 953 67 196095 (300) 221 811 525 54 74 638 41 38000 5 
3 926 197085 289 346 421 25 57 503 620 809 913 198011 257 1500] 67 
416 97 [300] 538 798 [500] 858 199114 24 345 84 686 879 949 


3000] 44 
13 65 613 19 43 75_95_755 f 
347 415 46 572 600 36 (300) 78694 879 79025 85 11000] 130 251 886 
300) 237 [8001 51 [500) 411.514 56 708 5001 809 91 921 35 
1 68978 250 0 0 8 5 200152 473 551 53 818 919 87 201039 101. 34 220 305 9.407 
98 382 479 012.36 12000) 875 82908 69.355 493 651193 878 920 20518185 995 128 845 800 40405 91 228 30.385 143 575 668 sn 20833 145 
7 DK « 2 317 76 « 55 707 8 5 1862 
19 5 330. Se 412 191 98% 880% 97 | 205007 [001 113 1000) 67 281 466 84 509 608 1300) 964 [300] 200299 35 
98 56 81 354 65 476 81 853 959 71 914 34 70 207048 72 107 258 383 407 51 31 723 957 [300) 208005 224 
%% ͤ 238 31 52 4830 Al Ten 03 93 E82 96 
000) 06 00) B08 02003 336 da Are S6p 02 B1B 40 SI SET , 91 Bumsen dr Ir) 
e . 657 706 892 968 70 214012 88 179 60 1444 87 
52 712 92-820 84 [5001.048.77 97149 71 207.21 344 440 589 619 704 3 805 988 215057 (5000) 84 187 93 242 [300] 921 522 779 865 i 
969 88 [10001 98005 98 190 300 [1000] 38 40.478 90 673 20068 375 HB 29 31 32 74 803 217015 44 137 53 [500] 371 72 402 [1000] 80741 808 
1300] 70 (500) 578 642 915 30 8 fi 0 710 83 218172 677 219091 121 67 86 377 544 [500) 852 
1500) 852 98 936 


100093 160 217 1500) 859 68 [1000) 408 530 [8000] 55 661_ 101145 7 220093_239 77. 78 [300], 891 428 2 523 675 701 862 910 78 9 
607 31 94 866 969 102133 277060 76 399 42 221073 437 752 90 8445 384 551 60 61 70 674 863 223158 
95 70 [1000] 58 97 92 38 5 N 913352 10001 92 224080 279 416 56 586 (500) 601 1195 9 801 


je 


104104 11000} 237 409 778 909 1690 80 105154 220 4 

8 ; 105154 .220 [1000] 850 644 91 
709 21 99 891.997 106132 229 426 556 88 107187 273 98 314 672 [1000 ImGemwinnrabeverblieben: 1 Gewinn zu 
08111 500000 Mt., 1 zu 150000 RL, 
800 1 48 1800) 71 808.418 786 985 98 1 h 7040 fi. 208 8 8 10000 ML, 20 „ 5000 W. 230 pm 5000 4 856 pi 


- a a a — - — — rj —— " Nenı HEBEN, 2 j 
x 2 — —ä——— — 


76 907 1 
276 523 7 


Mit etwa 165 Illustrationstafeln und 100 Textbeilagen. &. 
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= Soeben erscheint in vollständiger Neubearbeitung: = 


LOOSE 


zur Weimar⸗Lotterie; II. Ziehu g vom 
8.—12 Dezember 1898; Looſe à 1, 10 Mt. | 

zur Großen Lotterie Baden - Baden. 
Ziehung am 31. Dezember 1898. Haupt⸗ | 


x MEYERS ktEines , 
KONVE RSATIONS-LEXIKON: 


Sechste, neubearbeitete und vermehrte Auflage. 


80 Lieferungen zu je 80 Pfennig (18 Kreuzer, 40 Cts.), oder 3 Bände 
in Halbleder gebunden zu je 10 M. (6 Fl. ö. N., 18,50 res.) 


gewinn i. W. von 39000 Mark. Lobſe 
a 1.10 Mk. 
zur Berliner Pferde⸗Lotterie Ziehung 
am 19. Januar 1899. Looſe à 1,10 Mk. 
ſind zu haben in der 


Expedition der Thorner Zeitung. 
FE 
Eohte Harzer Kanarienvögel, 


en — ie 
zur en Ge e, empfiehlt 
J. Autenrieb, Goppernifusft. 29. 


Die erste Lieferung zur Ansicht, Prospekte gratis. 
Verlag des Bibliographischen Instituts In Leipzig und Wien. 


Ein möbl. Zimmer, | Sehr gut möbl. Zimmer 


nach vorn gelegen, mit auch ohne Burſchen nebst Kabinet zu vermietheu. 
gelaß von ſof. zu verm. Kulmerſtr. 11, II. 4309 ö 


26 Farbendrucktafeln u. 56 Kartenbeil 


20, 1 Tr. 
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